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Betrift : Empfehlungsschreiben

Sehr geehrte Damen und Herren!

Herr Ernst schagr hat im Namen der Arbeitsgemeinschaft Nö. pecherstraße eine
B^ewerbung für die Eintragung in die nationaie Liste des rmmaterieilen Kurturerbes für
,,Pecherei in Niederösterreich" eingebracht. Hierzu mein Empfehrunga"Jr;;;;;:

lch unterstütze diesen Antrag uneingeschränkt und hoffe auf eine positive Beurteirungseitens der Kommission.

Begründung:
Das beschriebene Erement ,,pecherei" ist eine seit Jahrhunderten gebräuchliche praktik
zur G^ewinnung von_Harz (pech). Das wissen und die notwendigeriFertigreiten wuroenvon Generation zu Generation weitergegeben.

Es handelt sich um eine mündrich überrieferte traditioneile Handwerkstechnik -schriftliche überrieferungen sind rar. Diese sind uoi"ir",n retrospektive Aufarbeitungenwo.vor.allem die-werkzeuge und die Methoden beschrieben *rrd"n. o"" w"Jen .r,optimalen Durchführung der Harzung wurde jedoch nur in der ramirie *eiteiööfen
Die Pecherei wurde im südlichen Niederösterreich an Schwarzfö hren (pinus nigra var.Aushiaca) durchgeführt. wie der wissenschaftriche Name zeigt, nanoett es siclium ernesubspecies die mit ,,Austriaca" bezeichnet wird. Tatsächlich iJt diese auf oieiä [gron
und wenige, wesentrich kleinere, reduziert. Die schwarzfönre pragt leJocn ""ni.i"rr 0".
,,Kulturlandschaftsbild" des südlichen Niederösterreichs.
Der Erhalt der Pecherei wird dadurch auch zum Erhalt der Kulturrandschaft beitragen.

Die Pecherei war - auch wenn heute ars forsfliches Nebenprodukt bezeichnet - dreHaupteinnahmequelle der Region.
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In vielen anderen Regionen Europas, wo die pecherei zu finden war, ist sieausgestorben. rm Pecherland in Niederösteneich konnte es gerade noch erhartenwerden - durch wenige aktive pecher und einen verarbeitenäen Betrieb.

Die Produkte der pecherei waren und sind wichtiger Bestandteir der Vorksmedizin

Durch mehrere lnitiativen zum Erhalt der pecherei und durch das Vorhandensein
mehrerer. Sammlungen (Museen), Lehrpfade etc. scheint ein Erhalt dieser traditionellenHandwerkstechnik mögrich. somit wäre auch der Erhart von Traditionen trirtag, spezierrekirchliche Feiern, Liedgut etc.) möglich.

wie envähnt unterstütze ich diese pgwgnulo uneingeschränkt. Es ist wichtig diesetraditionelle Handwerkstechnik und die Traditionen dIe damit in verurnoung ;i"irJn .,erhalten und für die Zukunft zu fördern.
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